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Textil-EPR als Schlüssel für die Transformation der linearen Textilwirtschaft 

Die Textilproduktion gehört zu den ressourcen- und um-
weltintensivsten Konsumsektoren Europas.1 Weltweit 
hat sich die Textilproduktion zwischen 2000 und 2015 
mehr als verdoppelt, während die durchschnittliche Tra-
gehäufigkeit von Kleidung im gleichen Zeitraum um na-
hezu 40 Prozent zurückgegangen ist.2 Laut Europäischer 
Umweltagentur verbrauchen Bürgerinnen und Bürger der 
EU jährlich etwa 8,5 Millionen Tonnen Textilien (19 kg 
pro Person).3 In Deutschland liegt der Verbrauch mit 26 kg 
pro Person deutlich darüber.4  

Gleichzeitig entstehen enorme Abfallmengen: Heute wer-
den in Deutschland 55 % mehr Textilien weggeworfen als 
noch vor zehn Jahren,5  16 kg Textilien pro Person werden 
jährlich entsorgt,6 während weltweit weniger als 1 % der 
Textilien zu neuen Textilien recycelt wird.7 Stattdessen 
landet global jede Sekunde eine Lkw-Ladung Textilien auf 
Deponien oder wird verbrannt.8  

Kreislauforientierte Nutzungsmodelle bleiben bislang 
eine Nische. Second-Hand macht lediglich etwa 8 % des 
Bekleidungsmarktes aus, während Reparatur-, Sharing 
oder Upcycling-Modelle kaum Marktanteile haben.9 
Gleichzeitig gerät die überwiegend von gemeinnützigen 
Organisationen getragene Alttextilsammlung zuneh-
mend unter Druck. Sinkende Textilqualität durch wach-
sende Mengen minderwertiger Fast und 
Ultra- Fast- Fashion, steigende Sammel- und Sortierkosten 
sowie begrenzte Recyclingkapazitäten verschärfen die Si-
tuation erheblich.10  

Der Großteil dieser Probleme ist eine direkte Folge mas-
siver Überproduktion kaum recyclingfähiger Textilien 
durch fehlende regulatorische Vorgaben. Um die Umwelt-
auswirkungen der Textilbranche zu begrenzen, verpflich-
tet die EU im Rahmen der novellierten EU-Abfallrahmen-
richtlinie (2025) Mitgliedstaaten bis April 2028 Systeme 
der Erweiterten Herstellerverantwortung (Extended Pro-
ducer Responsibility, EPR).11 Bei der Ausgestaltung haben 
die Mitgliedsstaaten regulatorische Spielräume, das Ziel 
ist jedoch klar definiert: 

„Zweck der erweiterten Herstellerverantwortung für 
Textilerzeugnisse […] ist es, ein hohes Niveau beim Um-
welt- und Gesundheitsschutz […] zu gewährleisten, eine 
Wirtschaft für Sammlung, Sortierung, Wiederverwen-
dung, Vorbereitung zur Wiederverwendung und Recyc-
ling, […] zu schaffen“ 

Eine wirksame EPR muss daher über die reine Abfallbe-
wirtschaftung hinausgehen und die systemischen Ursa-
chen hoher Abfallmengen adressieren, insbesondere 
Überproduktion und Fast-Fashion-Geschäftsmodelle. 
Abfallvermeidung erfordert verbindliche Maßnahmen zur 
Reduktion der Produktionsmengen, zur Förderung der 
Wiederverwendung sowie zum Aufbau zirkulärer Textil-
nutzungsmodelle.12,13 
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Abbildung 1: Übergang von der linearen Textilwirtschaft über 
Recycling hinaus hin zu einer echten zirkulären Kreislaufwirtschaft 

Fünf zentrale Anforderungen an eine wirksame Textil-EPR  

1. Verpflichtende Umweltziele für Herstellerorganisati-
onen auf nationaler Ebene  

Hersteller erfüllen ihre Verantwortung in der Regel 
über Producer Responsibility Organisations (PROs) 
(deutsch: Organisationen für Herstellerverantwortung 
(OfH), die Sammlung, Wiederverwendung und Recyc-
ling der Alttextilien organisieren. 
Diese Organisationen müssen gesetzlich verpflichtet 
werden, verbindliche Umweltziele entlang der Abfall-
hierarchie zu erreichen. Dazu gehören insbesondere: 
 

• Sammelziel sowie flächendeckende getrennte 
Alttextilerfassung  

• Wiederverwendungsziele 

• Recyclingziele  
 

Bei Verfehlung dieser Ziele müssen wirksame Sanktio-
nen greifen - bis hin zur Aufgabe der Geschäftstätigkeit. 
Zudem sollte Deutschland zeitlich gestaffelte verbindli-
che Abfallvermeidungsziele auf nationaler Ebene fest-
legen. Bis 2040 sollte Deutschland seine Textilabfälle 
um 30 % im Vergleich zu 2026 reduzieren. 
 

2. Wirksame Ökomodulation der EPR-Beiträge 

Die Herstellerbeiträge müssen über die reine Finanzie-
rung der Abfallbewirtschaftung hinausgehen und 
echte Marktanreize setzen. Für langlebige, reparier-
bare und recyclingfähige Textilien müssen deutlich ge-
ringere Beiträge bezahlt werden als für kurzlebige Pro-
dukte und Fast-Fashion-Geschäftsmodelle, die höhere 
Beiträge zahlen müssen. 
Die Kriterien sollten mit den zu entwickelnden Ökode-
signanforderungen der EU-Ökodesign-Verordnung 
(ESPR)14 abgestimmt sein, aber darüber hinausgehen 
und auch tatsächliche Nutzungsdauer sowie emotio-
nale Langlebigkeit berücksichtigen. 
 

3. Ein Transformationsfonds für weniger Textilabfälle  

Erfahrungen aus bestehenden EPR-Systemen zeigen, 
dass diese vor allem Sammlung und Entsorgung finan-
zieren, während Maßnahmen zur Abfallvermeidung 
und Wiederverwendung strukturell unterfinanziert 
bleiben. Um diese Fehlsteuerung zu vermeiden, müs-
sen EPR-Einnahmen in einen Transformationsfonds 
fließen, der gezielt den Aufbau einer zirkulären Tex-
tilinfrastruktur finanziert. Gefördert werden sollten: 
 

• Reparatur-Netzwerke 

• Sharing- und Leihmodelle 

• Second-Hand-Infrastruktur 

4. Volle Verantwortung für in- und ausländische Her-
steller und besondere Sorgfaltspflichten für Online-
Plattformen  

Die Verantwortung für die Erreichung der Umweltziele 
sowie die gesamten Kosten für Sammlung, Sortierung, 
Wiederverwendung, Recycling und die notwendige Inf-
rastruktur müssen vollständig bei Herstellern und In-
verkehrbringern liegen, auch wenn Kommunen oder 
Händler Teile der Rücknahme übernehmen. 
Damit alle Hersteller in das EPR-System einbezogen 
werden, sollten ausländische Hersteller und Vertreiber 
sowie Online-Plattformen verpflichtet werden, einen 
zugelassenen bevollmächtigten Vertreter in Deutsch-
land vorzuweisen. Zugleich müssen Online-Plattformen 
stärker in die Verantwortung genommen werden, in-
dem sie die Erfüllung der der Hersteller auf Vollstän-
digkeit, Plausibilität und Konformität prüfen und haf-
ten bei Missachtung.  
 

5. Hohe Transparenz und gleichberechtigte Beteiligung 
in der Ausgestaltung der PROs  

Die Steuerungsstruktur der PROs muss transparent 
ausgestaltet werden. Alle relevanten Akteure müssen 
institutionell eingebunden sein. Dazu gehören neben 
Herstellern insbesondere Kommunen, gemeinnützige 
Sammler, Sortierbetriebe, Recycler sowie Anbieter zir-
kulärer Geschäftsmodelle. Auch Umwelt- und Verbrau-
cherschutzorganisationen sowie Vertreter aus Import-
ländern gebrauchter Textilien müssen beteiligt wer-
den. Die Kontrolle der Umweltziele sollte dem Umwelt-
bundesamt unterliegen. Zudem sollten klare Haf-
tungs- und Sanktionsmechanismen für einen konse-
quenten Vollzug sorgen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Lineare 
Textil- 

wirtschaft 

Recycling- 
wirtschaft 

Zirkuläre 
Textil- 

wirtschaft 
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1. Verpflichtende Umweltziele für Herstellerorganisationen auf  
nationaler Ebene  

Die Abfallrahmenrichtlinie verpflichtet die Mitgliedstaa-
ten, bei Systemen der erweiterten Herstellerverantwor-
tung (EPR) messbare Ziele im Einklang mit der Abfallhie-
rarchie festzulegen (Art. 8a Abs. 1 b AbfRRL). Für den Tex-
tilsektor enthält die Richtlinie bislang jedoch keine kon-
kreten EU-weiten Zielvorgaben für Abfallvermeidung, 
Sammlung, Wiederverwendung, oder Recycling. Daraus 
ergibt sich ein klarer Handlungsauftrag für die Mitglied-
staaten: Deutschland muss im nationalen Recht verbind-
liche Ziele festlegen, um die Anforderungen der Richtlinie 
und die Ziele der Kreislaufwirtschaft wirksam umzusetzen. 

Hersteller erfüllen ihre Verantwortung in der Regel über 
Producer Responsibility Organisations (PROs) (deutsch: 
Organisationen für Herstellerverantwortung (OfH)), also 
Organisationen, die im Auftrag der Hersteller Sammlung, 
Sortierung, Wiederverwendung und Recycling der Alttex-
tilien übernehmen. Damit diese Systeme wirksam funkti-
onieren, müssen PROs rechtlich verpflichtet werden, ver-
bindliche Umweltziele zu erreichen. Erfahrungen aus be-
stehenden EPR-Gesetzen zeigen, dass PROs ohne Zielvor-
gaben und Kontrolle häufig primär auf Kostenminimie-
rung statt auf Umweltwirkung ausgerichtet werden. Dies 
kann zu einem Wettbewerb um möglichst niedrige Sys-
temkosten („race to the bottom“) führen und Umwelt-
ziele untergraben.15 16 

Daher müssen die festgelegten Ziele regelmäßig über-
prüft, transparent berichtet und bei Verfehlung wirksam 
sanktioniert werden. Gleichzeitig müssen EPR-Beiträge 
und Umweltziele regelmäßig evaluiert und bei Bedarf 
angepasst werden, um die Zielerreichung sicherzustellen 
und wirksame Anreize für Abfallvermeidung, Wiederver-
wendung und Recycling zu setzen. 

Verbindliches Abfallvermeidungsziel für Textilien  

Die Abfallvermeidung steht an oberster Stelle der Abfall-
hierarchie der Abfallrahmenrichtlinie (Art. 4 der Richtli-
nie 2008/98/EG). Ein wirksames EPR-Gesetz im Textilsek-
tor muss daher verbindliche Ziele zur Reduktion von Tex-
tilabfällen enthalten. Solche Ziele ermöglichen Fort-
schrittskontrolle, setzen klare politische Leitplanken und 
schaffen Anreize, ressourcenintensive Konsumtrends zu 
begrenzen.  

Der bisherige Fokus auf längere Haltbarkeit von Textilien, 
etwa über Ökodesign-Vorgaben im Rahmen der ESPR, 
reicht dafür allein nicht aus. Produktion und Konsum von 
Kleidung werden heute maßgeblich durch Fast-Fashion-
Geschäftsmodelle, schnell wechselnde Trends und ag-

gressive Marketingstrategien getrieben. Viele Kleidungs-
stücke werden deshalb entsorgt, lange bevor sie das Ende 
ihrer physischen Lebensdauer erreichen.17 

Weniger Textilabfälle hingegen entlasten die Alttextilsys-
teme, erleichtern das Erreichen von Sammel-, Wiederver-
wendungs- und Recyclingzielen und verringern zugleich 
den Druck, große Mengen gebrauchter Textilien in Dritt-
staaten zu exportieren. Auch das Europäische Parlament 
hat in seiner Resolution zur EU-Textilstrategie die Einfüh-
rung von Abfallvermeidungszielen gefordert.18 

Für Deutschland sollte daher im Rahmen der EPR ein ver-
bindliches Abfallvermeidungsziel auf nationaler Ebene 
eingeführt werden. Die Zielerreichung sollte anhand eines 
kombinierten Indikators bewertet werden, der die 
Menge an Textilabfall in Kilogramm pro Kopf und Jahr 
mit der Entwicklung der in Verkehr gebrachten Textil-
mengen verknüpft und nach Faserarten differenziert er-
fasst. Dadurch wird verhindert, dass steigende Produkti-
onsmengen eine tatsächliche Abfallreduktion unterlau-
fen.16 Neben getrennt erfassten Alttextilien sollten dabei 
auch Textilien im Restmüll berücksichtigt werden, wofür 
regelmäßige Hausmüllanalysen erforderlich sind, wie sie 
derzeit im Zuge der Novellierung der Bioabfallverordnung 
diskutiert werden. 

 
Verbindliches Abfallvermeidungsziel:  

• Reduktion des Textilmülls um 30 % bis 2040 ge-
genüber dem Ausgangsjahr 2026, gemessen in 
Kilogramm pro Kopf und Jahr. Das Ziel sollte 
durch Zwischenziele konkretisiert werden (10 % 
bis 2030; 20 % bis 2035) und mit der Entwick-
lung der in Verkehr gebrachten Textilmengen 
verknüpft sein. 
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Abbildung 2: Aktuelle Verwertungspfade von Alttextilien –  
Export in Länder des globalen Südens und Downcycling dominie-
ren, während echte Kreislaufwirtschaft bislang ausbleibt 

Verbindliche Wiederverwendungsquote  
für Textilien 

Aktuell können nach Branchenangaben etwa 55–60 % der 
in Deutschland gesammelten Alttextilien nach der Sortie-
rung für eine Wiederverwendung als Second-Hand vorbe-
reitet werden.19 Der überwiegende Teil dieser Kleidung 
wird jedoch nicht in Deutschland oder Europa erneut ge-
tragen. Branchenschätzungen zufolge werden 80–90 % 
der wiederverwendbaren Textilien exportiert, vor allem 
nach Afrika und Asien.20 Studien zu Second-Hand-Märkten 
in Westafrika zeigen jedoch, dass bis zu 40–50 % der im-
portierten Kleidung aufgrund mangelnder Nachfrage, ge-
ringer Qualität oder zu großer Mengen nicht verkauft wer-
den können und anschließend auf Deponien landen.21 Der 
erhebliche Teil der exportierten Textilien kann daher nicht 
als tatsächliche Wiederverwendung im Sinne der Abfall-
hierarchie bewertet werden.20  

 

Rund 32 % der deutschen Sammelware gelangen in das 
Recycling, wobei es sich überwiegend nicht um Fa-
ser-zu-Faser-Recycling, sondern um Downcycling zu 
Dämmstoffen, Malervlies oder Putzlappen handelt.6 
Hochwertiges Recycling, bei dem aus alten Textilien wie-
der Fasern für neue Kleidung entstehen, spielt bislang nur 
eine marginale Rolle. Weitere 8–10 % der gesammelten 
Alttextilien sind weder wiederverwendbar noch recycel-
bar und werden verbrannt oder anderweitig entsorgt.22 
Gleichzeitig verschlechtert sich die Qualität der gesam-
melten Textilien weiter. Der wachsende Anteil kurzlebi-
ger Fast-Fashion-Produkte führt dazu, dass zunehmend 
nicht wiederverwendbare Kleidung in die Sammlung ge-
langt. Mit der verpflichtenden Getrenntsammlung seit 
dem 1. Januar 2025 stieg so der Anteil zerschlissener Klei-
dung weiter drastisch an.1  

Eine wirksame Herstellerverantwortung muss dazu bei-
tragen, Wiederverwendung deutlich zu stärken und 
dadurch Abfallmengen zu reduzieren. Dafür braucht es 
verbindliche und schrittweise steigende Wiederverwen-
dungsquoten, wie sie auch in anderen europäischen EPR-
Systemen vorgesehen sind,12 die klar zwischen lokaler 
Wiederverwendung innerhalb Europas (Radius von bis zu 
1.500 Kilometern um den Sammelort) und Exporten ge-
brauchter Textilien unterscheiden. Besonders ressour-
censchonende Nutzungsmodelle wie Leih-, Sharing- und 
Tauschsysteme ermöglichen dabei eine intensivere Nut-
zung von Textilien als der klassische Second-Hand-Ver-
kauf.2 Sie sollten deshalb besonders attraktiv für Mode-
marken gemacht werden, indem sie höher auf die Wieder-
verwendungsquoten einzahlen.  

Vor dem Hintergrund der hohen Exportquoten und der 
damit verbundenen Umweltbelastungen in den Import-
ländern muss eine wirksame Herstellerverantwortung si-
cherstellen, dass exportierte Textilien nicht länger zu ei-
ner Verlagerung von Entsorgungsproblemen führen. Her-
steller müssen daher im Rahmen von EPR-Systemen Ver-
antwortung auch über die EU hinaus übernehmen und 
eine fachgerechte Wiederverwendung, Verwertung und 
Entsorgung in den Importländern gewährleisten. 

Ein Teil der EPR-Mittel ist gezielt in den Aufbau entspre-
chender Sammel-, Sortier- und Verwertungsstrukturen 
vor Ort zu investieren. 
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  Verbindliche Wiederverwendungsquote  

o zirkuläre Nutzungsmodelle wie Leih-, Sharing- und Tauschsysteme sollten höhere Anrechnung  
auf die Wiederverwendungsquote erhalten 

o Textilexporte auf wiederverwendbare Mengen begrenzen, Wiederverwendung sicherstellen  
  

2030 2035 2040 

o 60 % Wiederverwendung* 
o Davon min. 15 % lokale Wieder-

verwendung  

o 65 % Wiederverwendung* 
o Lokale Wiederverwendung  

min. 20 % 

o 70 % Wiederverwendung* 
o Lokale Wiederverwendung  

min. 25 % 

* bezogen auf gesamte gesammelte Alttextilmenge  

 

 

Sammelquote 

Die Erfassungsquote für Alttextilien (post-consumer tex-
tiles) liegt in Deutschland nach Branchenschätzungen bei 
rund 64 %, was etwa 1 Million Tonnen pro Jahr ent-
spricht.19 Modellierungen des Joint Research Center der 
Europäischen Kommission gehen davon aus, dass Sam-
melquoten von rund 60 % erforderlich sind, um ausrei-
chende Mengenströme für Wiederverwendung und Re-
cycling im Textilsektor bereitzustellen.13 Deutschland 
liegt damit bereits leicht über diesem Bereich, während 
der EU-Durchschnitt bei lediglich rund 15 % liegt.23 Im 
Sinne der getrennten Sammlung nach Art. 11 der Abfall-
rahmenrichtlinie ist jedoch eine möglichst vollständige 
Erfassung erforderlich, um Textilien im Kreislauf zu hal-
ten, Ressourcen zu schonen und Recycling überhaupt zu 
ermöglichen. Langfristiges Ziel muss daher im Rahmen 
der erweiterten Herstellerverantwortung eine weitge-
hend vollständige Erfassung der anfallenden Alttextilien 
sein – perspektivisch eine Sammelquote von nahezu 100 
% bezogen auf die in Verkehr gebrachte Menge.1 Die Voll-
sortierung gesammelter Alttextilien sollte möglichst in 
Deutschland bzw. Europa erfolgen, um transparente 
Stoffströme zu gewährleisten und Umweltprobleme 
durch unkontrollierte Exporte zu vermeiden. 

Die Sammlung erfolgt in Deutschland aktuell über ver-
schiedene Erfassungswege, darunter Hol- und Bringsys-
teme, etwa Sammelcontainer, Annahmestellen in Sozial-
kaufhäusern, Rücknahmestellen im Handel sowie Paket- 
und Online-Sammlungen. Das zentrale Rückgrat der 
Sammlung bilden Sammelcontainer, über die rund 96 % 
der Alttextilien erfasst werden.22 Diese Infrastruktur ge-
rät jedoch zunehmend wirtschaftlich unter Druck. Grund 
sind sinkende Erlöse aus der Wiedervermarktung, stei-
gende Sammelkosten sowie der wachsende Anteil min-
derwertiger Fast-Fashion-Textilien. In der Folge werden 

Containerstandorte reduziert oder Sammlungen einge-
stellt, wodurch der Zugang der Bevölkerung zur getrenn-
ten Textilabgabe aktuell massiv eingeschränkt wird.19 

Zugleich zeigt sich, dass höhere Sammelmengen allein 
nicht automatisch zu mehr Wiederverwendung führen. 
Bereits 2018 waren rund 38 % der erfassten Alttextilien 
laut Branchenangaben nicht wiederverwendbar. Seit Ein-
führung der Getrenntsammlungspflicht zum 1. Januar 
2025 (§ 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 6 KrWG) gelangen zusätzliche 
Mengen in die Sammlung. Der Anteil wiederverwendba-
rer Ware liegt inzwischen nur noch bei etwa 50 - 60 %, 
während der Anteil beschädigter oder verschmutzter Tex-
tilien weiter steigt.19  

Hersteller und Inverkehrbringer müssen über ihre PROs 
daher eine flächendeckende Getrenntsammlung sicher-
stellen. Dazu gehört der Aufbau und die dauerhafte Fi-
nanzierung einer marktunabhängigen, niedrigschwelligen 
Sammelinfrastruktur, etwa ein Sammelcontainer oder 
eine vergleichbare Annahmestelle pro 1.000 bis 1.500 
Einwohner*innen: 

• Flächendeckende Getrenntsammlung: Aufbau und 
dauerhafte Finanzierung einer marktunabhängigen, 
niedrigschwelligen Sammelinfrastruktur, etwa ein 
Sammelcontainer oder eine vergleichbare Annahme-
stelle pro 1.000 bis 1.500 Einwohner:innen, sowie 
Einführung verbindlicher Mengenstromnachweise mit 
vollständiger Rückverfolgbarkeit. 

• Sammelströme perspektivisch trennen: Einführung 
getrennter Erfassungssysteme (z. B. Doppelkammer-
Sammelcontainer) um tragfähige Textilien für Wie-
derverwendung und Textilmüll für Recycling getrennt 
zu erfassen.
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Verbindliche Recyclingquoten für Textilien 

Das Recycling von Textilien befindet sich aufgrund lang-
jährig fehlender politischer Rahmensetzungen weiterhin 
in einem frühen Entwicklungsstadium. Weltweit werden 
weniger als 1 % der Textilien zu neuen Textilien recy-
celt.24 Wenn aktuell recycelte Fasern in neuen Textilien 
eingesetzt werden, stammen sie meist aus recycelten 
PET-Flaschen, wodurch dem Lebensmittelsektor wiede-
rum wertvolle Kunststoff Rezyklate verloren gehen.24 

  

 

Für den Textilsektor bedeutet dies, dass ein echtes Faser-
zu-Faser-Recycling, bei dem aus Alttextilien wieder textile 
Fasern für neue Kleidung entstehen, erst aufgebaut wer-
den muss. Dafür braucht es eine verlässliche Nachfrage 
nach recycelten Fasern über verbindliche Rezyklat-Ein-
satzquoten. Solche Quoten sollen im Rahmen der ESPR 
gesetzt werden und sind daher auch für die Wirksamkeit 
der EPR entscheidend.18 Dabei sollte die Verwendung von 
Rezyklat aus PET-Flaschen für die Quotenanrechnung aus-
geschlossen sein. Zudem sollten im Rahmen der PROs 
durch eine Faser-zu-Faser Recyclingquote verpflichtet 
werden, Rezyklate für den Markt bereitzustellen. 

 

  Verbindliches Recyclingziel mit Faser-zu-Faser Recyclingquoten 

• schrittweise steigende Recyclingquoten für Textilien  
 
 

2035 2040 

o 90 % Recycling * 
o Faser-zu-Faser Recyclingquote 15 % * 

o 95 % Recycling 
o Faser-zu-Faser Recyclingquote 30 % 

   * berechnet auf Grundlage nicht wiederverwendeter gesammelte Alttextilmenge 
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2. Wirksame Ökomodulation der EPR-Beiträge  

Mit der Einführung einer EPR für Textilien wird die finan-
zielle und organisatorische Verantwortung für textile Ab-
fälle erstmals systematisch von den bislang tragenden 
Akteuren der Alttextilsammlung – insbesondere Kommu-
nen sowie gemeinnützige Sammlern – auf die Hersteller 
verlagert und damit ein grundlegender Systemwechsel in 
Finanzierung und Organisation der Textilkreislaufwirt-
schaft eingeleitet. Ein wirksames EPR-System muss daher 
sicherstellen, dass die von Herstellern zu entrichtenden 
Beiträge ausreichen, um die bestehenden Strukturen der 
Alttextilerfassung und -verwertung dauerhaft zu finanzie-
ren und zu stabilisieren. Dazu gehören insbesondere ge-
trennte Sammlung, Transport, Sortierung, Vorbereitung 
zur Wiederverwendung, Recycling sowie weitere Verwer-
tungsmaßnahmen entlang der Abfallhierarchie. Dieser 
Umbau muss sozial verträglich gestaltet werden, insbe-
sondere für die Wiederverwendungs- und Sortiersektoren 
in Europa sowie in den Ländern außerhalb der EU, in die 
ein erheblicher Teil der gesammelten Textilien exportiert 
wird. 

Ökomodulation als zentraler Steuerungsmecha-
nismus der Textil-EPR 

Damit diese Ziele im Einklang mit dem EU Circular Eco-
nomy Action Plan25 sowie der EU Strategy for Sustainable 
and Circular Textiles18 erreicht werden können, müssen 
die EPR-Beiträge zwingend mit einer wirksamen Ökomo-
dulation ausgestaltet werden, also einer differenzierten 
Beitragsstruktur, die Produkte und Geschäftsmodelle je 
nach ihrer Umweltwirkung finanziell besser oder schlech-
ter stellt. Eine Textil-EPR darf sich nicht darauf beschrän-
ken, lediglich die Kosten der Abfallbewirtschaftung zu de-
cken, sondern muss aktiv dazu beitragen, den linearen 
Textilmarkt in Richtung Kreislaufwirtschaft zu transfor-
mieren. Auch zeigen Erfahrungen aus bestehenden EPR-
Systemen, dass diese Steuerungswirkung bislang häufig 
ausbleibt, weil Beiträge zu niedrig angesetzt sind oder 
ökologische Kriterien zu schwach ausgestaltet werden.26 
Ökomodulierte Beiträge müssen daher klare wirtschaftli-
che Anreize setzen, langlebige, reparierbare, wiederver-
wendbare und recyclingfähige Produkte mit textilen 
Rezyklatanteilen auf den Markt zu bringen, während 
kurzlebige Fast-Fashion-Produkte deutlich höhere Bei-
träge verursachen.  

Ökomodulationskriterien über technische  
Ökodesignanforderungen hinaus 

Ökomodulationskriterien im Rahmen der EPR sollten 
grundsätzlich mit den Ökodesignanforderungen der euro-
päischen Ökodesign-Verordnung für nachhaltige Pro-

dukte (ESPR)14 abgestimmt werden. Gleichzeitig ist es not-
wendig, im Rahmen der nationalen EPR eigenständige 
Kriterien festzulegen, die über die technischen Mindest-
anforderungen der ESPR hinausgehen. 

Dafür gibt es zwei zentrale Gründe: erstens fallen nicht 
alle Produkte, die gesetzlich unter die Textil-EPR fallen, 
vollständig in den Anwendungsbereich der ESPR. Be-
stimmte Produktgruppen wie etwa Schuhe oder Lederwa-
ren sind bislang nur teilweise erfasst. Zweitens befinden 
sich die konkreten Ökodesignanforderungen für Textilien 
noch im Aufbau, sodass ein vollständiger regulatorischer 
Rahmen weiterhin nicht vorliegt. Darüber hinaus verfolgt 
die EPR einen weitergehenden Zweck als reine Produktan-
forderungen: während die ESPR vor allem material- und 
designbezogene Kriterien adressiert, muss eine wirksame 
EPR auch Faktoren berücksichtigen, die die tatsächliche 
Nutzungsdauer von Textilien bestimmen. Neben der ma-
teriellen Haltbarkeit spielt dabei auch die sogenannte 
emotionale Langlebigkeit eine zentrale Rolle. Aspekte wie 
zeitlose Gestaltung, Reparierbarkeit oder soziale und kul-
turelle Faktoren beeinflussen maßgeblich, ob ein Klei-
dungsstück langfristig genutzt oder frühzeitig entsorgt 
wird. Ökomodulationskriterien sollten daher auch diese 
Faktoren berücksichtigen, um die Nutzungsdauer von Tex-
tilien zu verlängern. 

Die Abfallrahmenrichtlinie (Artikel 8a Absatz 4 der Richtli-
nie 2008/98/EG) eröffnet weiterhin ausdrücklich die Mög-
lichkeit, bei der Ausgestaltung von EPR-Beiträgen auch 
Geschäftsmodelle zu adressieren, die zu besonders hohen 
Abfallmengen führen. Eine wirksame Ökomodulation 
muss diese Möglichkeit nutzen und Fast-Fashion-Prakti-
ken sowie übermäßiges Inverkehrbringen von Textilien 
in der Beitragsstruktur deutlich verteuern. 

Ausgestaltung der Ökomodulation 

Erfahrungen aus bestehenden Textil-EPR-Systemen sowie 
aus anderen EPR-Bereichen zeigen, dass ein Wettbewerb 
zwischen mehreren PROs häufig zu einer Preisunterbie-
tung bei den Beiträgen führt. Steuerungsinstrumente wie 
eine Ökomodulation werden dadurch abgeschwächt oder 
gar nicht umgesetzt, wie der Verpackungsbereich in 
Deutschland zeigt. 

Damit ökologische Kriterien durch den Wettbewerb zwi-
schen Systemen unterlaufen werden, müssen sowohl die 
Kriterien als auch die die Staffelung der Höhe der 
Ökomodulation systemübergreifend und verbindlich 
festgelegt werden. Diese Festlegung sollte zentral, etwa 
durch das Umweltbundesamt (UBA), erfolgen und für alle 
Systeme gelten.27 
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Zugleich muss die Ökomodulation finanziell wirksam aus-
gestaltet sein. Sie sollte mindestens 10–20 % des EPR-Ba-
sisbeitrags betragen, um tatsächlich Anreize für ökologi-
sches Design, längere Produktnutzung und verändertes 
Produzentenverhalten zu schaffen. Erforderlich ist ein 
verbindliches Bonus-Malus-System auf zwei Ebenen. Ers-
tens müssen produktbezogene Kriterien berücksichtigt 
werden: Produkte mit hoher Langlebigkeit, Reparierbar-
keit, Wiederverwendbarkeit, Recyclingfähigkeit und mit 
recycelten Fasern sollten geringere Beiträge zahlen, wäh-
rend kurzlebige Produkte und problematische Material-
kombinationen höher belastet werden. 

Zweitens muss die Ökomodulation auch geschäftsmodell-
bezogene Kriterien enthalten, um Fast-Fashion-Praktiken 

wirksam zu adressieren. Neben Produktmerkmalen soll-
ten daher auch mengenbezogene Faktoren berücksich-
tigt werden sowie die Dynamik und Struktur des Ange-
bots durch die Frequenz neuer Angebote und Anzahl 
gleichzeitig angebotener Varianten pro Produktkatego-
rie. Bei sehr hohen Produktionsmengen oder kurzen Pro-
duktzyklen, wie sie für Ultra-Fast-Fashion charakteristisch 
sind, müssen die Beiträge progressiv ansteigen. Ergän-
zend sollte über die EPR hinaus geprüft werden, ob analog 
zu aktuellen Ansätzen in Frankreich zusätzliche Instru-
mente zur Regulierung von Ultra-Fast-Fashion erforder-
lich sind, etwa Werbebeschränkungen oder eine zusätzli-
che Abgabe auf besonders kurzlebige Produkte. 

 

Verbindliche Ökomodulation  

o Finanziell wirksam ausgestaltet, mindestens 10–20 % des EPR-Basisbeitrags 
o Kriterien und Staffelung der Ökomodulation außerhalb des Wettbewerbs sowie  

verbindlich und systemübergreifend festgelegt 
o verbindliches Bonus-Malus-System auf zwei Ebenen: 

 
Produkt bezogen:  

Bonus Malus  

o Haltbarkeit / Langlebigkeit  
- technisch sowie emotional  

o Reparierbarkeit 
o Recyclingfähigkeit  
o Hoher Textilrezyklateinsatz  
o CO2-Fußabdruck 
o Lokale Produktion – kurze Logistikwege  
 

o Elektronische, metallische und andere Komponenten 
und Applikationen am/im Textil  

o Schlechte Haltbarkeit / Langlebigkeit 
o Überschreitung einer bestimmten Menge an aus-

waschbare fossile Synthetikfasern  
o Vorhandensein chemischer Stoffe, die die Wiederver-

wendung und das Recycling erschweren  
o Hohe Textilabfallmengen in der Produktion  

 
 
Geschäftsmodell bezogen: 

 

 

Bonus Malus  

o Zirkuläre Textilnutzungsangebote 
- (Hohe Reuse/Neuprodukt Quote) 

 

o Fast Fashion Praktiken, definiert durch: 
        - Anzahl neuer Designs in einem  
          bestimmten Zeitraum  
        - Anzahl von Designs pro Kategorie 
        - Geringe emotionale Langlebigkeit 
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3. Ein Transformationsfonds für den Aufbau zirkulärer Textilinfrastruktur  

Mit der Einführung einer deutschen Textil-EPR sollte ein 
grundlegendes strukturelles Problem der bisherigen Aus-
gestaltung von EPR-Systemen vermieden werden: In der 
Praxis finanzieren diese Systeme bislang überwiegend 
Sammlung, Sortierung und Entsorgung, während Maß-
nahmen zur Abfallvermeidung, Wiederverwendung und 
zum Aufbau zirkulärer Geschäftsmodelle systematisch 
unterfinanziert bleiben.28 

Diese strukturelle Fehlsteuerung zeigt sich beispielsweise 
in der französischen Textil-EPR, in den EPR-Bereichen des 
Verpackungssektors oder bei Elektro- und Elektronikgerä-
ten. In diesen Bereichen steigen trotz implementierter 
EPR die Abfallmengen weiterhin schneller als Sammlung 

und Recycling. Maßnahmen zur Abfallvermeidung wie 
Sharing-Konzepte, Wiederverwendung oder Mehrwegsys-
teme sind dagegen wirtschaftlich nicht konkurrenzfähig, 
da gezielte Investitionen in entsprechende Infrastruktu-
ren fehlen.1 In ihrer bisherigen Form stabilisieren EPR-
Systeme damit sogar häufig lineare Produktions- und 
Konsummuster, statt den Übergang zu einer Kreislauf-
wirtschaft zu beschleunigen.12 

Um diese strukturelle Finanzierungslücke zu schließen, 
schlägt die Deutsche Umwelthilfe vor, die Einnahmen aus 
der erweiterten Herstellerverantwortung in zwei ge-
trennte Budgets aufzuteilen: 

 

o Transformationsfonds Ein Budget für Maßnahmen zur Abfallvermeidung und  

                                                          Wiederverwendung,  

o Bewirtschaftungsfonds Ein Budget zur Finanzierung der Abfallbewirtschaftung 

                                                         (Sammlung, Sortierung, Vorbereitung zur Wiederverwendung,  
                                                          Recycling und Entsorgung) 

Der Transformationsfonds sollte mit mindestens 20 Prozent der EPR-Beiträge ausgestattet werden.  
Ziel dieses Fonds ist es, den Aufbau einer zirkulären Infrastruktur im Textilsektor zur Vermeidung  
von Textilabfällen zu finanzieren. Dazu gehören insbesondere: 

o Leih- und Sharingmodelle für Kleidung 
o lokale Kreislaufangebote wie Kleidertauschsysteme 
o Second-Hand-Infrastrukturen und digitale Plattformen 
o Reparatur und Wiederverwendungsnetzwerke 
o weitere innovative Geschäftsmodelle für zirkulären Textilkonsum. 

 

Rechtliche Grundlage des Textil-Transforma-
tionsfonds  

Ein rechtlicher Vermerk der Anwaltskanzlei Geulen & Klin-
ger29 im Auftrag der DUH bestätigt, dass die Verwendung 
von EPR-Mitteln für den Aufbau von zirkulären Infrastruk-
turen im Sinne der Abfallvermeidung im nationalen Recht 
zulässig ist und sich unmittelbar aus Ziel und Systematik 
der Abfallrahmenrichtlinie ableiten lässt. Zentrales Leit-
prinzip dieser Richtlinie ist die Abfallhierarchie. Nach Arti-
kel 4 Absatz 1 der Abfallrahmenrichtlinie steht die Ver-
meidung von Abfällen an erster Stelle der Prioritätenord-
nung der europäischen Abfallpolitik. Zudem hebt Erwä-
gungsgrund 3 der Richtlinie (EU) 2025/1892 zur Textil-
EPR ausdrücklich hervor:  
„Es wird darauf hingewiesen, dass das Hauptziel dieser 
Vorschriften in der Schaffung eines Wirtschaftssystems 
für Sammlung, Sortierung, Wiederverwendung, Vorberei-
tung zur Wiederverwendung und Recycling von Textilien  

 
 
[…] besteht, […]. Zu diesem Zweck ist vorgesehen, dass ein 
erheblicher Teil der von den Herstellern geleisteten Bei-
träge […] für Abfallvermeidungsmaßnahmen und die 
Vorbereitung zur Wiederverwendung aufgewendet wird.“ 

Maßnahmen zur Finanzierung von Reparatur-, Leih-, 
Tausch- oder Wiederverwendungsangeboten können 
demnach rechtssicher als Instrumente im Rahmen der er-
weiterten Herstellerverantwortung ausgestaltet werden, 
da sie unmittelbar zur Abfallvermeidung beitragen. 

Damit schafft ein Textil-Transformationsfonds die struktu-
relle Grundlage, um die Textilwirtschaft aus dem linearen 
Wegwerfmodell in eine funktionierende Kreislaufwirt-
schaft zu überführen. Ein solcher Fonds ist daher kein op-
tionales Instrument, sondern ein zentrales Element einer 
wirksamen EPR und Voraussetzung, um die Zielsetzung 
der reformierten Abfallrahmenrichtlinie tatsächlich um-
zusetzen.
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4. Volle Verantwortung für in- und ausländische Hersteller und besondere 
Sorgfaltspflichten für Online-Plattformen 

Die europäische Abfallgesetzgebung folgt dem Verursa-
cherprinzip: Nach Artikel 8 und 8a der Abfallrahmenricht-
linie (2008/98/EG) bedeutet eine wirksame Umsetzung 
daher, dass Hersteller nicht nur die Finanzierung der Sys-
teme übernehmen sollen, sondern auch für die Erfüllung 
der gesetzlichen Umweltziele und Quoten verantwort-
lich sind.30 

Eine geteilte Verantwortung zwischen Herstellern, Kom-
munen, Handel und weiteren Akteuren schwächt die 
ökologische Wirkung der Produktverantwortung. Erfah-
rungen aus bestehenden EPR-Systemen zeigen, dass un-
klare Zuständigkeiten häufig dazu führen, dass Umwelt-
ziele nicht erreicht werden.31 Deshalb muss für eine wirk-
same EPR-Ausgestaltung die volle finanzielle Verantwor-
tung für Sammlung, Sortierung, Vorbereitung zur Wie-
derverwendung, Recycling und notwendige Systeminfra-
struktur von den Herstellern getragen werden.32 

Hersteller müssen sich in einem nationalen EPR-Register 
erfassen lassen. Dabei müssen sie u.a. ihre beauftragte 
PRO und finanzielle Rücklagen nachweisen, auch wenn sie 
eigene Rücknahmesysteme betreiben. Um Trittbrettfah-
rerei zu verhindern, müssen auch Online-Vertreiber aus 
dem Ausland als Hersteller bewertet werden und den Re-
gistrierungspflichten gleichermaßen nachkommen.   

Um die EPR-Pflichten zu erfüllen, müssen Hersteller und 
Vertreiber mit Sitz im Ausland einen bevollmächtigten 
Vertreter in Deutschland zulassen müssen, der Registrie-
rung, Datenmeldungen, Beitragszahlungen sowie die Ein-
haltung der EPR-Vorgaben sicherstellt. Bei der Zulassung 
der Bevollmächtigung müssen etwa Rücklagen oder ge-
mietete Büroflächen nachgewiesen werden.  

Online-Plattformen, wie Online-Marktplätze oder Social-
Media-Plattformen, die Produkte verkaufen, müssen zu-
dem sicherstellen, dass über ihre Plattform nur EPR-kon-
forme Produkte verkauft werden. Dafür sollen Online-
Plattformen die EPR-Pflichten übernehmen, es sei denn, 
der Hersteller bzw. Vertreiber aus In- und Ausland weist 
die vollumfängliche Erfüllung nach.  

Die Online-Plattformen müssen die bereitgestellten EPR-
Informationen von in- und ausländischen Herstellern und 
Vertreibern auf Vollständigkeit, Plausibilität und Konfor-
mität prüfen. 

Schlussendlich sollte die Online-Plattform entsprechend 
haftbar sein, wenn sonst kein haftbarer Akteur für das 
Produkt in Deutschland greifbar ist. Dafür sollte sich auch  
jede Online-Plattform beim offiziellen Register erfassen 
lassen sowie erweiterte Informationen bereitstellen, wie 
etwa Inverkehrbringungsmenge zum Abgleich der Infor-
mationen an PROs. 

Ohne solche Regelungen droht insbesondere der grenz-
überschreitende Onlinehandel die Wirksamkeit der EPR-
Regulierung zu unterlaufen – zu Lasten von Umwelt, Ver-
braucher*innen und inländischen Unternehmen.1 

   Klare Verantwortung  

o Hersteller sind vollständig für die Finanzierung 
als auch für die Erfüllung der gesetzlichen Um-
weltziele verantwortlich  

o Hersteller und Vertreiber mit Sitz im Ausland 
müssen einen bevollmächtigten Vertreter in 
Deutschland beim offiziellen Register erfassen 
lassen. 

o Online-Plattformen müssen EPR-Pflichten über-
nehmen oder deren Erfüllung durch in- und aus-
ländische Hersteller bzw. Vertreiber aus dem 
Ausland auf Vollständigkeit, Plausibilität und 
Konformität prüfen. 

o Online-Plattformen müssen haften, wenn sonst 
kein haftbarer Akteur für das verkaufte Produkt 
greifbar ist. 
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5. Hohe Transparenz und gleichberechtigte Beteiligung in der  
Ausgestaltung der PROs 

Für eine wirksame Textil-EPR ist eine transparente und 
inklusive Ausgestaltung und Steuerung der PROs ent-
scheidend. Erfahrungen aus bestehenden EPR-Systemen 
zeigen, dass rein von Herstellern gesteuerte Systeme 
häufig zu Interessenkonflikten, unzureichender Finanzie-
rung zentraler Umweltmaßnahmen und einer Schwä-
chung ökologischer Ziele führen.  

Die Steuerung der PROs muss daher so ausgestaltet sein, 
dass alle relevanten Akteure verbindlich eingebunden 
werden und über Mitwirkungs- und Entscheidungsrechte 
verfügen.33 Dazu gehören neben Herstellern insbeson-
dere Kommunen, Sammler, Sortierbetriebe, Recycler so-
wie Anbieter zirkulärer Textilkonsum- und Geschäftsmo-
delle, aber auch zivilgesellschaftliche Umwelt- und Ver-
braucherschutzorganisationen. Diese Akteure verfügen 
über zentrale praktische Erfahrungen entlang der Wert-
schöpfungs- und Abfallkette und müssen institutionell an 
Gestaltung, Umsetzung und Weiterentwicklung der Sys-
teme beteiligt werden. Wenn die Textil-EPR eine funktio-
nierende Kreislaufwirtschaft schaffen soll, müssen auch 
die Akteure und Regionen aus Ländern des globalen Sü-
dens, in denen ein erheblicher Teil der tatsächlichen Wie-
derverwendung stattfindet, an der Weiterentwicklung 
der Systeme beteiligt werden.34 

Darüber hinaus sollte Transparenz über Struktur, Finan-
zierung und Entscheidungsprozesse der PROs gegeben 
sein. Stakeholder-Beteiligung, Beitragsstruktur sowie die 
Verwendung der Mittel müssen öffentlich nachvollzieh-
bar sein. PROs müssen zudem rechtlich für die Einhaltung 
der EPR-Vorgaben verantwortlich sein und ihre erreichten 

Umweltziele veröffentlichen. Klare Haftungs- und Sankti-
onsmechanismen sind notwendig, um regulatorische 
Schlupflöcher zu verhindern. Gleichzeitig müssen Behör-
den umfassenden Zugang zu Daten über Mengenströme, 
Beitragseinnahmen und Mittelverwendung erhalten. 

Schließlich ist eine bessere Koordinierung der Vollzugsbe-
hörden zwischen den Bundesländern sowie eine zentrale 
Überprüfung durch das Umweltbundesamt erforderlich, 
um eine konsistente Umsetzung sicherzustellen und die 
Wirksamkeit der Textil-EPR regelmäßig zu evaluieren. Die 
für die EPR-Systeme verpflichtenden Umweltziele soll-
ten durch das Umweltbundesamt überprüft werden – 
bei Nichterfüllung soll ähnlich zu den Vorgaben im Verpa-
ckungsgesetz Systemen die Lizenz entzogen werden kön-
nen. 

Nur eine solche transparente und breit aufgestellte Steu-
erung sowie ein wirksamer Vollzug können sicherstellen, 
dass die Textil-EPR nicht lediglich als Abfallmanagement-
system wirkt, sondern tatsächlich zur Reduktion von Tex-
tilabfällen und zum Aufbau einer funktionierenden Kreis-
laufwirtschaft beiträgt. 

 
Hohe Transparenz und  
gleichberechtigte Beteiligung  

o Die PRO-Steuerung muss transparent und inklu-
siv ausgestaltet werden mit allen relevanten 
Akteuren entlang der Wertschöpfungs- und Ab-
fallkette

 



– 13 – 

 

 
Positionspapier | Erweiterte Herstellerverantwortung für Textilien  Deutsche Umwelthilfe e.V. 

 

Endnoten 

 

 

1 European Environment Agency (EEA) (2022): Textiles and the environment: the role of design in Europe’s circular economy, EEA Report No 10/2022. 
2 Ellen MacArthur Foundation (2019) Fashion and the circular economy – deep dive. 
3 European Environment Agency (2025) Consumption of clothing, footwear and household textiles per person. 
4 Umweltbundesamt (2021): Abfallvermeidung von Textilien – Hintergrundpapier 
5 Statistisches Bundesamt (Destatis) (2025): 55 % mehr Altkleider in Deutschland entsorgt als vor zehn Jahren. Pressemitteilung Nr. N004 
6 Umweltbundesamt (UBA) (2022): Textilien und Umwelt – Auswirkungen entlang der Wertschöpfungskette. 
7 Ellen MacArthur Foundation (2017): A New Textiles Economy: Redesigning Fashion’s Future. 
8 European Environment Agency (EEA) (2024) Management of used and waste textiles in Europe’s circular economy. 
9 Boston Consulting Group (2024/2025): How Fashion and Luxury Brands Can Win the Second-Hand Market.  
10 Zero Waste Europe (2024) Open letter: Textile Emergency Action Plan needed quickly. 
11 EUR-Lex (2025) Directive (EU) 2025/1892 of the EP and of the Council of 10 September 2025 amending Directive 2008/98/EC on waste. 
12 Zero Waste Europe (2025): Transposing textiles EPR: the EU state of play in 2025 
13 European Commission (JRC) (2025): Feasibility study of measures to incentivise improved textile waste management with a long term perspective. 
14 European Union (2024): Regulation (EU) 2024/1781 of the European Parliament and of the Council of 13 June 2024 establishing a framework for 
the setting of ecodesign requirements for sustainable products 
15 OECD (2016): Extended Producer Responsibility – Updated Guidance for Efficient Waste Management. 
16 European Commission (2020): Study to support preparation of the Commission’s guidance for Extended Producer Responsibility schemes. 
17 European Environment Agency (2019): Textiles in Europe’s circular economy. EEA Report No. 6/2019. 
18 European Parliament (2023): EU Strategy for Sustainable and Circular Textiles. European Parliament resolution of 1 June 2023 on the EU Strategy 
for Sustainable and Circular Textiles 
19 Umweltbundesamt (2023): Altkleider und Alttextilien in Deutschland – Status und Perspektiven. 
20 UNECE / ECLAC (2024): Improving the Sustainability of Used Clothing: Global, European and Chilean Perspectives – Executive Summary, United 
Nations Economic Commission for Europe, Geneva. 
21 The Or Foundation (2023): Dead White Man’s Clothes: Kantamanto Market Report. Accra 
22 FairWertung (2025): Wohin mit den Alttextilien? Studie zur Erfassung von Alttextilien in Deutschland. 
23 European Environment Agency (2024): Textiles – in-depth topic. 
24 Textile Exchange (2023): Materials Market Report 2023. 
25 EUR-Lex (2020) A new Circular Economy Action Plan For a cleaner and more competitive Europe. 
26 Zero Waste Europe (2025). Designing EPR to Foster the EU’s Competitiveness and Strategic Autonomy. 
27 NABU – Naturschutzbund Deutschland e. V. (2025): Ansätze für Ökomodulation sowie Beteiligung relevanter Stakeholder in Herstellerorganisatio-
nen (PROs) der erweiterten Herstellerverantwortung für Textilien – Rechtsgutachten. 
28 Zero Waste Europe (2026): Extended Producer Responsibility for Waste Reduction – Policy Brief. 
29 Deutsche Umwelthilfe (2026): Rechtliche Bewertung eines Transformationsfonds im Rahmen der Textil-EPR. 
30 European Union (2008): Directive 2008/98/EC on waste (Waste Framework Directive), Article 8a 
31 cyclos / Öko-Institut (2025): Weiterentwicklung der Produktverantwortung im ElektroG. 
32 European Commission (2020) Study to support the review of waste policy and EPR schemes. 
33 Campbell-Johnston et al. (2022) Report on the Governance of Extended Producer Responsibility in the Transition to a Circular Economy.  
34 Ecologic Institute / UBA Research Project Anchoring Extended Producer Responsibility in International Law. 

Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit: www.duh.de/spenden 

Spendenkonto: SozialBank | Deutsche Umwelthilfe | IBAN: DE45 3702 0500 0008 1900 02 | BIC: BFSWDE33XXX 

Als gemeinnütziger und politisch unabhängiger Verein machen wir uns  
bereits seit 50 Jahren für Natur-, Umwelt- und Verbraucherrechte stark. 
Von der Einführung des Dosenpfands über unsere historische Klimaklage  
bis zum Kampf gegen Greenwashing-Kampagnen:  

Wir setzen Umweltschutz durch. Für uns alle. 

Transparent gemäß der Initiative Transparente Zivilgesellschaft,  
dem DZI Spenden-Siegel und dem Deutschen Spendenrat. 
 

 www.duh.de      info@duh.de      www.duh.de/newsletter-abo 

 

        …/umwelthilfe    

 

Deutsche Umwelthilfe e.V. 

Bundesgeschäftsstelle Radolfzell 
Fritz-Reichle-Ring 4 
78315 Radolfzell 
Tel.: 0 77 32 99 95 - 0 
 

 

Bundesgeschäftsstelle Berlin 
Hackescher Markt 4 
Eingang: Neue Promenade 3 
10178 Berlin 
Tel.: 030 2400867-0 

Kontakt 

Elena Schägg 
Stellv. Leiterin Kreislaufwirtschaft 
Mobil: 015172626157 
E-Mail: schaegg@duh.de  
 

 

Dr. Viola Wohlgemuth 
Senior Expertin  
Textil & Kreislaufwirtschaft 
Mobil:  0151 16022261 
E-Mail: wohlgemuth@duh.de 
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